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wird cine Neuwahl getroffen und der übrige Vor-
stand bestätigt. In Anbetracht ihrer :!»- und NZ.SH-

rigen Zamariterdiensle konnte zwei Mitzli'dern die

Ehrenmiigliedschafl verliehen werden. Sie waren beide

einige Jahre Vorstandsmitglieder. Ein Gesuch nin
Einführung der Freimikgliedschaft vom 20. Jahr an

wird abgelehnt, mit der Begründung, das; der Verein

nur den bescheidenen Jahresbeitrag von Jr. 1. 7>P er-

hebt und als wohltätiger Verein auf diese Einnahme

angewiesen sei. Dem .Kartenverkauf zugunsten der

Unfallversicherung wird beigepflichtet. Wenn immer

möglich, will der Vmfibende Herrn Räuber, Ölten, zu
einem Lichtbildervortrag zu gewinnen suchen. Der
Verein zahlt an Aktiv-, Passiv- und Ehrenmitgliedern
total 1W. Hilfeleistungen hat er 222 ausgeübt. 11

Samariterposten werden mit dem nötigen Verband-
material gespiesen. Ein gutbeseyter Samartterkurs vom
13. September bis 17. Dezember brachte unsern ver-

ehrten Leitern, Herrn Dr. Pfysfer und Herrn Präsi-
dent Lüscher Wiidi, viel Mühe und Arbeit. Ihnen
sei an dieser Stelle für die geleisteten, aufopfernden
Dienste aufs herzlichste gedankt.

— Es ist unserm Verein gelungen, Herrn Räuber,
Verbandssekretär, für einen Vortrag am 7. Februar
zu gewinnen. Wir freuten uns schon im voraus auf
diesen Anlafz, da wir die vorzügliche Rednergabe des

verehrten Referenten kannten. Herr Rauber führte
uns die große, segensreiche Tätigkeit des Roten Kreuzes
und der Samaritervercine während der Mobilisation
und der verheerenden Grsppezeil in Wort und Bild
vor Augen. In ansprechender Weise gab er die nötigen

Erläuterungen, die liefen Eindruck aus die zahlreichen

Zuhörer machten. Wir vermögen den umfassenden,

fesselnden Vortrag für die Hebung der Samaritersache
nicht so überzeugend zu skizzieren, wie er gehalten
wurde. Die Hauptsache aber ist, daß seine Worte
auf guten Boden fielen und für das weitere Gedeihen
der charitaliven Nächstenliebe, der Samarilersache, ge-
sichert waren. Mit der Aufmunterung: Werdet Mit-
glied des Roten Kreuzes und der Samaritervereine!
schloß der Redner seine trefflichen Ausführungen.

Wir danken Herrn Rauber auch an dieser Stelle
sür seine Hingabe und hoffen auf ein Wiedersehen
ein anderes Ma!. V. I,.

Erinnerungen einer alten Zainariterin.
von kslsne Zteinmel/sr» Zürich.

Als mir an der letzten Generalversammlung
mit drei andern Glücklichen der goldene Ehren-
ring übergeben wurde, wallte in mir der Wunsch

empor, Ihnen einiges aus meiner 20jährigcn
Mitgliedschaft im Samariterverein Neumünster

zu erzählen, denn, wenn es auch persönliche

Erinnerungen und persönliche Erlebnisse sind,

so sind sie doch so eng mit dem VereinSlcben

dcS SamaritervereinS Neumünster verbunden,

dass ne teilweise auch Sie zu interessieren

vermögen. Stünden mir, wie cS schon lange

auch der Wunsch unseres Vorstandes ist,

Photographien zu Projcktionszwecken zur
Verfügung, so könnte meine Erzählung an-

schanlichcr und unterhaltender gestaltet wer-
den. Nun muß eben das gesprochene Wort
genügen.

So schließe ich denn heute das Türlein

zum Gärtchen der Erinnerungen auf und

gleich kommen sie mir auf allen Wegen ent-

gegen, seien es nun die Namen von lieben

Samaritern und Samariterinnen, oder Feste,

lehrreiche Vorträge, schöne Uebungen, Berg-
touren und praktische Samariterarbeit.

Als ich vor jetzt 21 Jahren zum ersten-

mal, von einem andern Samariterverein kom-

inend, wo ich schon zwei Kurse absolviert

hatte, an der Generalversammlung dcS Sama-
ritervercinS Neumünster hier im „Ochsen"

teilnahm, amtete als Präsident Herr Jacques
Müller-Müller, der Bruder unserer trefflichen
Hilfslehrerin, Frl. Margrit Müller. Er war
hoch aufgerichtet, stolz und schön, und führte
ein schneidiges Regiment. Unser Verein lag
ihm sehr am Herzen und unermüdlich war
er für ihn tätig. Bitter leid tut es mir und

wohl allen, die Herrn Müller in seiner

Manneskraft gesehen haben, und wissen, daß

er heute ein schwerkranker Mann mit ver-
krümmtem Rückgrat ist. Ihm zur Rechten
und Linken saßen unsere Getreuen: Herr
Heinr. Nüßli als Vizepräsident und Kassier,
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und Frl. E. Bodmcr als Aktuarin und zu-
gleich Verwalterin des Krankcnmobilienma-

gazins, während Herr G. Kohler Material-
vermalter war. Ferner bestand der damalige

Vorstand noch aus einer Beisitzerin, Fräulein
Bächtold, die leider einige Jahre später starb,

und zwei Beisitzern aus Wytikon, Herrn Wal-
der und unserm Rudi Weber. Im Lauf der

Jahre wechselte der Vorstand öfters oder es

wurden doch einzelne Glieder desselben er-

setzt. Es würde zu weit führen, wollte ich

alle diejenigen, die dem Verein in dieser

oder jener Weise gedient haben, erwähnen,
aber es ist unumgänglich, wenigstens einiger
Namen und deren Träger zu gedenken. Da

fällt mir zuerst meine Freundin, Elise Weid-

mann, ein, die jahrelang im gleichen Schritt
und Tritt mit mir in den Samariterverein

Neumünster gewandert ist und lange Zeit
im Vorstand als Beisitzerin, später als Ak-

tuarin tätig war. Als Materialverwalterinnen
muteten Martha Hagenbucher, Mathilde Bal-
siger, Karoline Oechsli, Elsa und Flora Frey,
Helene Sigg bis zu Elise Bertschinger, die

ja alle kennen. Frl. Hagenbucher, ein allzeit

fröhliches Menschenkind, verheiratete sich später

mit unserm Mitglied, Herrn Oskar Cane, er-

lag aber nach leider nur wenigen Jahren

sonnigen Eheglücks zur großen, allgemeinen

Trauer einer heimtückischen Krankheit. Zu
iyrem Andenken hat Herr Cane unserm Verein
eine größere Summe vermacht, die als Cane-

Hagenbucherfonds angelegt ist. Frl. Mathilde
Balsiger ist später die Gattin unseres Herrn
Jaegues Meier geworden, und wir wollen

hoffen, daß uns diese beiden seinerzeit ihre
Kinder als Samariterinnen zuführen werden.

Karoline Oechsli, unser liebes, treues Mit-
glied, hat in ihrer stillen, feinen Weise nicht

nur als Materialverwalterin trefflich gear-
beitet, sondern uns auch als Aktuarin mit

manch schönem Protokoll erfreut. Aehnlich
wie sie hat das zarte Frl. Flora Frey ge-

amtet, das als Nachfolgerin ihrer Schwester

Elsa, die bei Kriegsausbruch Leiterin einer

Soldatenstube wurde, tätig war. Frl. Sigg
ist, innerm Drang folgend, später Kranken-

Pflegerin geworden und hat dabei ihre volle

Befriedigung gefunden.

Wenn ich in Gedanken diejenigen, die im

Verein besonders hervorgetreten sind, oder

solche, die mir einen gewissen Eindruck hinter-
lassen haben, Revue passieren lassen wollte,
so gäbe es eine recht ansehnliche Reihe. Ich
erwähne nur noch Frl. Julie Zürcher, eine

Samariterin edelster Sorte, unser kleines,

zartes Frl. Sträub, das mit mir die lange
Strecke Wegs im Verein gegangen ist, dann
die Herren Louis Cramer, Veit Wildmann,
Hans Gerber, Jean Stahl, Hr. Kückelhahn,

Hr. Kohler und W. Corrodi, die alle mehr
oder weniger lang und mit mehr oder min-
dcrem Erfolg ihre Dienste dem Samariter-
verein Neumünster gewidmet haben. Nichts
sagen will ich heute von unserer allseits als

unübertrefflich anerkannten Samaritermutter,

Frl. Bodmer und von Herrn Nüßli, denn

deren Verdienste um den Verein und das

Samariterwesen überhaupt, sind allgemein
bekannt und bedürfen keines Kommentars.

Auch unserem jetzigen Vorstand will ich, ob-

wohl er es verdiente, kein Liedlein singen,

um nicht in den Geruch einer Schmeichlerin

zu kommen, aber das möchte ich heute allen

Samaritern warm ans Herz legen: Ehret euren

Vorstand, der seine Zeit in uneigennütziger

Weise der guten Sache unseres Vereins
widmet, und lohnet ihm seine Mühe und Ar-
beit durch rege Beteiligung bei allen Ver-

anstallungen!
Die ärztliche Leitung lag, als ich in Neu-

Münster eintrat, in besten Händen, die Herren
Or. Fingerhut und Or. Steiner leiteten da-

mals unsere Kurse und hielten Vorträge,
auch Herr Or. W. Henne hielt manch lehr-

reiches Referat, ebenso der Chemie-Professor
Or. Karl Egli. Im Februar 1904 hielt Herr
Or. W. Platter seinen ersten Vortrag in

unserem Verein und schon im Herbst gleichen

Jahres übernahm er die Leitung eines Kurses.
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Herr Dr. Platter ist uns treu geblieben, denn

seither hat er in sehr vielen Samariter- und

Krankcnpflegekursen, wie auch in Vortragen
und durch Kritiken dem Samariterverein Neu-

münster gedient, und ihm verdanken Unzählige

ihre Kenntnisse von Anatomie, Physiologie
und sind durch ihn befähigt worden, die erste

Hilfe bei Unfällen und am Krankenbette

leisten zu können. Dankbar will ich bei dieser

Gelegenheit auch der Herren Dr. Bachmann,

I)r. Wedekind, Vater, I)r, Hs. Hoppeler, Frau
Dr. Krebser, Frau Dr. Wegmann, in jüngerer

Zeit derr Herren Dr, Bürgi nnd Dr, Schön-
holzer gedenken, die alle als Leiter von Kursen

tatig waren, Herr Dr, Hoppeler hielt z, B.
einmal einen seiner Kinderpflegekurse bei uns
ab, was eine schöne Abwechslung ins Arbcits-

Programm brachte. Welch wertvolle Dienste

haben diese Männer nnd Frauen und alle

diejenigen, die gelegentlich Vorträge hielten,

ihren Mitmenschen geleistet. Sie haben gelehrt,

aufgeklärt, sind Irrtümern und Mißbräuchen

entgegengetreten, und ich denke doch, daß

manch Samenkorn, das sie ausgestreut haben,

auf guten Boden gefallen ist und schöne

Früchte gebracht hat. Je mehr man ja in

solchen Samariter- und Krankenpflegckursen

lernt, desto größer wird in uns die Ehrfurcht
und das Staunen über das Wnndcr der

Schöpfung, das sich uns im menschlichen

Körper zeigt und desto bescheidener werden

wir, weil wir einschen, daß wir dasselbe nie-

mals ganz verstehen werden. Darum werden

sich auch gerade die besten Samariter hüten,
dem Arzt, wie man sagt, ins Handwerk zu
pfuschen, sondern die werden im Gegenteil
ärztliche Hilfe viel rascher zuziehen, als solche,

die nicht wissen, nm was es sich in bestimmten

Fällen handelt.

Allerdings können uns unsere ärztlichen
Leiter in der Regel nur theoretische Ausbil-
dung geben und die praktischen Uebungen,
die der Verein veranstaltet, sollen nachhelfen,
diese theoretischen Kenntnisse zu erweitern
und zu bereichern. Damit komme ich auf
unsere Vcreinsübnngcn zu sprechen, die wir
teils in der Turnhalle, teils in Feld und

Wald abhalten und ich muß zum vornchcrcin
sagen, daß ich sie je und je gern mitgemacht

habe. Wie nötig es isr, immer und immer
wieder die Verbandtechnik zu üben und an-

Hand von Diagnosen bei supponierten Un-

glücksfällen die erste Hilfe zu leisten, habe

ich stets an mir selber erfahren, aber es ist

mir noch mehr zum Bewußtsein gekommen,

seit ich selbst Hilfslehrerin bin und beobachtet

habe, daß auch andere so vieles immer wieder

vergessen und Fehler machen. (Fonf, solgi.)

Oer Znklueniaba-llluz.

Das Wort „Krankheit" hat immer eine

große Rolle gespielt im menschlichen Leben,

und der beständige Kampf ums Dasein, der

in der Natur herrscht, ist immer ein myste-

riöses Problem geblieben. Kein Lebewesen

scheint auf der Erde zu sein, das sein Dasein

nicht gegen eine Unmenge von Feinden ver-

teidigen muß. Unsere Voreltern schrieben die

Krankheiten dem Werk von bösen Geistern

zn. durch Zauberei und Beschwörung sollte

dagegen angekämpft werden. Erst nach und

nach kam die Erkenntnis der Krankheiten mit
dem Fortschreiten der medizinischen Wissen-

schaften, nnd in ernster Arbeit, die oft selbst

das Opfer des Lebens erforderte, kam man

dazu, das Wesen nnd die Ursache der meisten

Krankheiten zn erkennen. Damit kam man

auch zu einer richtigen Bekämpfung derselben.

Warum eigentlich diese lebensvernichtenden
Keime existieren müssen, das weiß man nicht.

Glücklicherweise ist man dazu gekommen, sie

nach und nach einzeln kennen zu lernen, und
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